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„Zukunft mit Kindern – Fertilität und gesellschaftliche Ent
wicklung“ ist ein gemeinsames Vorhaben der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und der 
Nationalen Akademie der Wissenschaften Leopoldina. Die 
Jacobs Foundation ermöglichte das Projekt durch eine Förderung 
mit insgesamt 1,25 Mio. Euro. 

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften (BBAW)
Die BBAW ist eine Fach- und Ländergrenzen überschreitende 
Vereinigung herausragender Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler mit über 300-jähriger Tradition. Als größte außeruni-
versitäre geisteswissenschaftliche Forschungseinrichtung in der 
Region Berlin-Brandenburg sichert und erschließt sie kulturelles 
Erbe, forscht und berät zu gesellschaftlichen Zukunftsfragen 
und bietet ein Forum für den Dialog zwischen Wissenschaft 
und Öffentlichkeit.

 www.bbaw.de

Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina
Die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina ist seit 
2008 die Nationale Akademie der Wissenschaften. Sie bearbeitet 
unabhängig von wirtschaftlichen oder politischen Interessen 
wichtige gesellschaftliche Zukunftsthemen aus wissenschaftli-
cher Sicht, vermittelt die Ergebnisse der Politik und der Öffent-
lichkeit und vertritt diese Themen national wie international.

 www.leopoldina.org

Jacobs Foundation
Die Jacobs Foundation versteht sich als Impulsgeberin und Inno-
vationsmotor für Fragen der Kinder- und Jugendentwicklung. 
Die Stiftung initiiert, koordiniert und fördert wegweisende Pro-
jekte auf diesen Gebieten. Die Umsetzung erfolgt gemeinsam 
mit ausgewiesenen Partnern aus Wissenschaft und Praxis. Die 
Jacobs Foundation wurde 1989 von Klaus J. Jacobs und seiner 
Familie mit dem Ziel gegründet, künftige Generationen durch 
die Verbesserung ihrer Entwicklungsmöglichkeiten nachhaltig 
positiv zu unterstützen, damit sie sozial verantwortungsbe-
wusste Mitglieder der Gesellschaft werden können. 

 www.jacobsfoundation.org
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ZUKUNFT MIT KINDERN – NEU DENKEN

Warum entscheiden sich Menschen für Kinder – und warum erfül-
len sich nicht alle ihren Kinderwunsch? Welche gesellschaftlichen 
und familienpolitischen Rahmenbedingungen prägen Länder wie 
Deutschland, Österreich und die Schweiz, die im internationalen 
Vergleich sehr niedrige Geburten
raten aufweisen? 

In Anbetracht des demographischen 
Wandels unserer Gesellschaft hat die 
interdisziplinäre Akademiengruppe 
„Zukunft mit Kindern – Fertilität 
und gesellschaftliche Entwicklung“ 
eine fachübergreifende Analyse der 
vielfältigen Aspekte des Status quo 
vorgelegt. Ihre Studie „Zukunft mit 
Kindern“ zeigt auch auf, was sich 
in unserer Gesellschaft ändern muss, 
damit Eltern und Kinder sich wohl- 
fühlen – heute und zukünftig.

„Während zu den Risiken und Chancen des Alterns und der Lang-
lebigkeit schon länger umfassende Expertise vorliegt, fehlte für 
die Fertilitätsentwicklung bislang eine entsprechende wissen-
schaftliche Stellungnahme“, betont Günter Stock, Sprecher der 
Arbeitsgruppe und Präsident der Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften. 

Die Studie „Zukunft mit Kindern“ schließt diese Lücke aus inter-
disziplinärer Sicht. Ihre besondere Innovationskraft liegt darin, 
dass sie erstmals demographische, medizinisch-biologische, sozial
wissenschaftliche sowie familien- und gesellschaftspolitische Fak-
ten und Analysen zukunftsweisend integriert. Mit innovativen 
Modellen vor allem zur Zeit-, Geld- und Infrastrukturpolitik setzt 
„Zukunft mit Kindern“ wichtige Impulse, wie Gesellschaft und 
Politik dazu beitragen können, das Leben von und mit Kindern 
positiv zu gestalten. 

Gesicherte Ergebnisse statt Mythen und Legenden

Bei ihrer Arbeit hat die Forschungsgruppe auch Mythen und 
Legenden aufgegriffen, die rund um das Thema Fertilität im 
öffentlichen Raum kursieren, unter anderem: 

„Hochgebildete Frauen bekommen kaum noch Kinder.“ 
„Bis Anfang/Mitte vierzig können Frauen problemlos  
schwanger werden.“ 
„Die Samenqualität des Mannes hat sich in den vergangenen 
Jahrzehnten verschlechtert.“ 

Aussagen wie diesen stellt die Studie „Zukunft mit Kindern“ wis-
senschaftlich gesicherte Erkenntnisse gegenüber. Der Bericht 
dokumentiert und analysiert zudem die ganze Breite aktueller 
Theorien, die international diskutiert werden, wenn es um die 

Entscheidung für Kinder und das familiäre Zusammenleben 
geht. Es zeigt sich, dass die persönlichen Entscheidungsprozesse 
äußerst komplex sind und neben psychologischen, sozialpsy-
chologischen, sozialen und ökonomischen Komponenten auch 
biologisch-medizinische Aspekte ausschlaggebend dafür sind, ob 
Kinderwünsche realisiert werden.

In modernen Gesellschaften haben 
die Entwicklungsmöglichkeiten je-
des einzelnen Kindes Vorrang vor 
einer größeren Kinderzahl. Die 
Entscheidung, ein Kind zur Welt 
zu bringen, wird zwar heute in der 
Regel bewusst gefällt, sie folgt aber 
normalerweise nicht ökonomisch-
rationalen Erwägungen. Auffällig 
ist, dass das Alter von Frauen bei 
der Geburt des ersten Kindes in 
den letzten Jahrzehnten kontinu-
ierlich gestiegen ist, bedingt durch 
die Ausweitung der Bildungszei-
ten, den späteren Eintritt in das 

Erwerbsleben und die schwierigeren Bedingungen dafür sowie 
die gestiegenen Ansprüche an die persönliche Entwicklung. 

Lebensläufe sind individuell und flexibel 

Lebensläufe wurden traditionell dreigeteilt beschrieben: Auf die 
Lernphase in der Kindheit und Jugend folgten die Arbeitsphase 
für Männer, die Fürsorgephase für Frauen und anschließend die 
Rentenphase. Heute entsteht allerdings im zweiten Drittel eine 
„Rushhour des Lebens“, weil (zu) viele Herausforderungen in 
einer eher kurzen Lebensphase zu bewältigen sind. Bisherige 
Lebenslaufmuster müssen deshalb überdacht werden: 

•	 Wie können Fürsorge-, Bildungs- und Erwerbszeiten inner-
halb des Lebenslaufs auf neue Weise kombiniert werden? 

•	 Welche Zeitmodelle unterstützen die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf effektiv – für beide Geschlechter? 

•	 Wie kann eine Infrastrukturpolitik aussehen, die Familien 
zeitgemäße Dienstleistungen bietet und allen Kindern  
herkunftsunabhängig gleiche Chancen eröffnet? 

Die Verwirklichung des Kinderwunsches erleichtern

Im Allgemeinen wollen Paare mehr Kinder als sie später bekom-
men. Moderne Familienpolitik erkennt die Autonomie von Indi-
viduen an und beschränkt sich darauf, die Realisierung beste-
hender Kinderwünsche zu erleichtern. Wie kann die „Kluft 
zwischen Wunsch und Wirklichkeit“ überwunden werden? Die 
Akademiengruppe zeigt auf, wie die Lebenssituation von Kin-
dern und Eltern in der heutigen Gesellschaft verbessert werden 
kann. Dabei geht es explizit sowohl um das kindliche wie um 
das elterliche Wohlbefinden, zumal sich beide wechselseitig in 
hohem Maße beeinflussen. 

Wichtige Voraussetzungen:  
Zeit, Infrastruktur und Geld

Neben der finanziellen Förderung von Familien sind Infra-
strukturleistungen und zeitbezogene Maßnahmen von großer 
Bedeutung. Das Wohlbefinden von Eltern und Kindern kann 
nur gesichert werden, wenn Familienpolitik diese Trias von Zeit, 
Infrastruktur und Geld umfasst. Dazu gehört 

•	 Familienzeit in Gestalt eines Familienzeitkredits über den 
ganzen Lebenslauf hinweg abzusichern, 

•	 eine Kindergrundsicherung zu gewähren, die transparent, 
unbürokratisch und verlässlich ist, 

•	 ein Familien-Mainstreaming einzuführen, d. h. gesetzliche 
Vorhaben sowie öffentliche Aufträge sollten dem Grundsatz 
entsprechen, das Wohlbefinden von Kindern und Eltern zu 
fördern.

Hilfe durch Reproduktionsmedizin

Nach wie vor hängen die Chancen für eine Schwangerschaft 
entscheidend vom Alter der Frau ab. Daran ändern auch die 
Möglichkeiten moderner Reproduktionsmedizin grundsätzlich 
nichts. Es sollte daher

•	 umfassender über die Chancen und Risiken später Eltern-
schaft sowie über die Möglichkeiten der modernen Repro-
duktionsmedizin aufgeklärt werden, 

•	 eine Kinderwunschbehandlung wieder in größerem Umfang 
von der gesetzlichen Krankenkasse übernommen werden, 

•	 eine Überprüfung der Fortpflanzungsmedizingesetze in 
allen drei untersuchten Län-
dern – Deutschland, Öster-
reich, Schweiz – durchgeführt 
werden. 

Aufklärung von Kindern 
und Jugendlichen

Sexualität wird von jungen Men
schen nur noch bedingt im Zu
sammenhang mit Fruchtbarkeit 
gesehen. Das Wissen um die Frucht-
barkeit von Mann und Frau, insbe-
sondere um das Zyklusgeschehen, 
ist erstaunlicherweise selbst in der 
heutigen medienerfahrenen Gene-
ration wenig verbreitet. Daher geht es darum, Kinder und 
Jugendliche kompetent, wertschätzend und behutsam über die 
komplexen Veränderungen ihres Körpers und die Fähigkeit, Kin-
der zu zeugen und zu gebären aufzuklären. Nur Jugendliche, die 
ihren Körper gut kennen und schätzen, werden motiviert sein, 
sich bewusst auch mit ihrer Fruchtbarkeit zu befassen. Deshalb 
sollte unter anderem

•	 über präventive Maßnahmen informiert werden, die für 
die Bewahrung der Fruchtbarkeit von Bedeutung sind, 

•	 für Jungen eine spezielle Aufklärung durch Männer vor-
gesehen werden, 

•	 eine spezielle Mädchensprechstunde analog zu Deutsch-
land auch in Österreich und in der Schweiz eingeführt 
werden. 

Mehr Forschung, gröSSere Datenbestände

Die Arbeitsgruppe „Zukunft mit Kindern“ hat in bisher nicht 
erreichter Weise den aktuellen Wissenstand aus Demographie, 
Geschichtswissenschaften, Medizin, Ökonomie, Politik, Psycho-
logie und Soziologie zusammengeführt. 

Gleichwohl besteht nach wie vor großer Forschungsbedarf. 
Unter anderem müsste intensiver untersucht werden

•	 wie sich familien- und fertilitätsbezogene Leitbilder 
wandeln, 

•	 warum Geburten aufgeschoben werden, 
•	 wie sich Familienpolitik konkret auf die Geburtenentwick-

lung sowie auf das kindliche und elterliche Wohlbefinden 
auswirkt.

Für die weitere Forschung ist es dabei unabdingbar, dass Regis-
ter- und Zensusdaten nach internationalen Standards verfüg-
bar gemacht werden, die Messung der Fertilität verbessert 
und Wiederholungsbefragungen (Panelstudien) durchgeführt 
werden. 

 Ausblick

Die Arbeitsgruppe „Zukunft mit 
Kindern“ versteht ihre Studie 
als Teil der Gesellschaftsbera-
tung. Sie wird ihre Ergebnisse 
in öffentlichen Veranstaltungen 
einem breiten Publikum zugäng-
lich machen. Gemeinsam mit 
Partnerinstitutionen möchte sie 
den in der Studie formulierten 
Empfehlungen zu nachhaltiger 
Wirksamkeit verhelfen. 

Über weitere Aktivitäten sowohl der Arbeitsgruppe als auch 
ihrer Partnerinstitutionen informiert die Webseite des Projekts 
„Zukunft mit Kindern“ unter: 

 www.zukunft-mit-kindern.eu 
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